
Maul- und Klauenseuche in Brandenburg ausgebrochen: Schleswig-Holstein appelliert, 
Biosicherheitsmaßnahmen konsequent einzuhalten 

KIEL. Die für Klauentiere wie Rinder, Schafe, Ziegen und Schweine, aber auch viele Zoo- und 
Wildtiere hochansteckende Viruserkrankung Maul- und Klauenseuche (MKS) wurde heute in 
einem Bestand von Wasserbüffeln im brandenburgischen Landkreis Märkisch-Oderland 
festgestellt. Vor diesem Hintergrund ruft das Schleswig-Holsteinische Ministerium für 
Landwirtschaft, ländliche Räume, Europa und Verbraucherschutz (MLLEV) klauentierhaltende 
Betriebe sowie Halterinnen und Halter von Neuweltkameliden (zum Beispiel Lamas, Alpakas) 
und Wildwiederkäuer zu erhöhter Wachsamkeit und der strengen Einhaltung von 
Biosicherheitsmaßnahmen auf. Auf die Teilnahme an Jagden und Veranstaltungen mit Tieren 
jeglicher Art in Brandenburg und Berlin sollte verzichtet werden.  

Landwirtschaftsminister Werner Schwarz appellierte: „Der Ausbruch der Maul- und 
Klauenseuche in Brandenburg ist sehr besorgniserregend. Die Viruskrankheit ist hoch 
ansteckend und es gibt für die erkrankten Tiere keine Behandlungsmöglichkeiten. Es ist höchste 
Vorsicht geboten und es gilt einen Eintrag nach Schleswig-Holstein unbedingt zu verhindern. 
Daher fordere ich alle Halterinnen und Halter gefährdeter Tierarten auf, ihre 
Biosicherheitsmaßnahmen zu überprüfen und konsequent einzuhalten. Wir beobachten die 
Lage genauestens und stehen mit den entsprechenden Behörden und Verbänden im 
Austausch.“  

Sollten Halterinnen und Halter virustypische Krankheitssymptome wie Fieber, vermehrten 
Speichelfluss, eine gerötete Mundschleimhaut oder Bläschen an der Innenfläche der Lippen, 
am Zahnfleischrand, an Klauen und Zitzen entdecken, muss dies umgehend von einem Tierarzt 
oder einer Tierärztin abgeklärt werden. Insbesondere kleine Wiederkäuer sind zu beobachten, 
da sie häufig nicht von einer schweren Symptomatik betroffen sind. Da die Symptome der MKS 
denen der Blauzungenkrankheit ähneln, sollte auch bei diesen Verdachtsfällen eine 
entsprechende Abklärungsuntersuchung vorgenommen werden. 

Hintergrund: 

Es handelt es sich bei der Maul- und Klauenseuche (MKS) um eine hochansteckende 
Viruserkrankung der Paarhufer und Schwielensohler. Als empfänglich gelten unter anderen 
Haus- und Wildschweine, Rinder, Schafe, Ziegen, Büffel, Wildwiederkäuer, Giraffen, Kamele und 
Flusspferde sowie die nicht zu den Paarhufern zählenden Elefanten. Die typischen Wirte für 
MKS-Viren in Deutschland sind Hauswiederkäuer und -schweine, aber auch viele Zoo- und 
Wildtiere können an MKS erkranken. Für den Menschen als Verbraucher von pasteurisierter 
Milch, daraus hergestellten Milchprodukten oder von Fleisch bestünde aber auch im Falle einer 
Einschleppung der MKS nach Deutschland keine Gefahr.  

Die letzten Fälle von MKS traten in Deutschland 1988 auf.  

Weitere Informationen finden Sie unter: 

Informationen des FLI: https://www.fli.de/de/aktuelles/tierseuchengeschehen/maul-und-
klauenseuche/  
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